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Von Rose

Prolog: 0 - Nil

Herzlich willkommen zum Prolog von 108, einer Gijinka!Pokémon-Geschichte, an der ihr
hoffentlich nur halb so viel Spaß habt wie ich. Dann reicht's, um mitzufiebern, welche
Abenteuer Nil, Gracidea, Cival und ihre Freunde und Feinde noch vor sich haben - und wie
viele Leben es braucht um zu vergeben. Es wird dramatisch, so viel kann ich verraten. Und
vielleicht hat ja noch der ein oder andere Lust, einen seiner Pokémon-OCs zur Verfügung
zu stellen. Viel Spaß. :D

PROLOG:
0 - Nil

Blitz und Donner ließen die Erde erzittern. Der Wind peitschte erbarmungslos gegen
ihr Gesicht. Regentropfen liefen ihr den Oberkörper hinab und färbte ihre Kleidung
tiefschwarz. Schon bald würde sich der Sturm nach Süden drehen, doch bis dahin
musste sie den Schmerz und die Kälte ertragen. Es kümmerte sie schon lange nicht
mehr, dass ihre zersprungenen Lippen eine ungesunde, grüne Farbe angenommen
hatten oder dass der Regen ihr jegliches Gefühl in den Beinen raubte, wann immer er
sich über den Wald ergoss. Sie hatte seit einer Ewigkeit weder geredet noch ihren
Körper gerührt. Nur ihr wildes Haar und die Kapuze, die den Regen nicht fern halten
konnte, hoben und senkten sich in den Böen. Das Haar war verknotet und vom Wind
zerzaust, ihre Kleidung zerrissen und ihre blasse, weiße Haut erweckte den Anschein,
sie sei bereits tot. Unbewegt wie eine Statue saß sie inmitten von Moos und Laub und
blickte in die Ferne. Die Sonne ging bereits unter. Sie wusste, dass das Stechen in
ihrem Körper, der Frost, der ihr den Verstand rauben wollte, bis zum nächsten Morgen
blieb. Die Steinsäulen, die in unregelmäßigen Abständen um sie herum aus dem
Boden wuchsen, schirmten sie etwas ab, doch zum Himmel hin war sie der Gewalt der
Natur schutzlos ausgeliefert.
Ein Blütenblatt klebte ihr an der Wange. Es dauerte einige Minuten, bis es von den
letzten Regentropfen hinuntergespült wurde. Starr blickte sie es an und fragte sich,
ob sie diese Blume kannte. Sie erinnerte sich nicht. Das große, rosafarbene Blatt
spiegelte sich in ihren Augen wider, das eine trüb und milchig weiß. Sie waren
schreckhaft aufgerissen und verstärkten den Eindruck einer gerade Verstorbenen, die
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den Leibhaftigen in seiner ganzen Grausamkeit erblickt hatten. Lebte sie wirklich
noch? Sie wollte aufstehen und davonlaufen, um sich davon zu überzeugen, doch egal
wie sehr sie sich bemühte, ihr Körper reagierte nicht. Egal wie sehr sie ihren kalten
Händen befahl sich zu heben, sie verharrten starr neben dem Felsen, an den sie
gekettet war.
„Du kannst nicht fliehen, auch wenn du es dir noch so sehr wünscht.“
Eine Stimme, tief und hallend, sprach zu ihr, ohne dass sie deren Ursprung ausmachen
konnte. Hätte sie es gekonnt, wäre sie bei ihrem Klang hochgeschreckt. Seitdem sie
hier saß hatte niemand mit ihr gesprochen. Weit abgeschieden von der Zivilisation
inmitten des Waldes verschlug es selbst die neugierigsten Wanderer nicht an diesen
Ort. Hin und wieder setzte sich ein Vogel auf die Bäume in der Nähe, doch sie kamen
nie bis zu den Säulen.
„Du weißt, dass du nicht entkommen kannst, aber du weißt nicht warum. Du weißt
nicht einmal, aus welchem Grund du hier sitzt. Ist es nicht so?“
Sie wollte nicken, doch ihr Kopf blieb steif und unbewegt. Dieses Mal klang die
Stimme klarer und weniger fern, doch sie schien trotzdem aus allen Richtungen zu
kommen.
„Du kannst dich nicht daran erinnern. An nichts. An kein Leben davor, an keines. Aber
du erinnerst dich an sein Gesicht. Du willst schreien, du willst davonlaufen, du willst
ihn finden und dich an ihm rächen für all die Qual, für sieben Jahre an diesem
verfluchten Ort. Wer würde es dir verdenken?“
Mit jedem Wort wurde die Stimme lauter, ohne dass sie irgendwohin gehörte. Dann
vibrierte die Luft, Regen stob in alle Richtungen davon und aus dem Nichts tat sich
etwas Dunkles, von tiefem Nebel umhülltes auf. Das Etwas trat zwischen die Säulen,
als wäre die Barriere, die sie zwischen sich erzeugten, nur Luft und blieb vor der starr
am Boden sitzenden jungen Frau stehen. Die Gestalt hatte menschliche Züge, aber sie
waren verzerrt von der Schwärze, die sie umgab. Der Nebel verschluckte alles um sich
herum wie ein schwarzes Loch, sodass der Wald in der Ferne dunkel und alptraumhaft
wirkte. Einzig die strahlenden, blauen Augen des Fremden hatten die Macht, den
Nebel zu durchbrechen. Sie waren eindringlich auf die Frau gerichtet.
„Es wird Zeit, dich von diesem Stein zu befreien, meinst du nicht?“, fragte die Gestalt
und führte eine nebelumhüllte Hand an ihren Mund. Abscheu überkam sie und sie
hatte das Verlangen, ihm in den Finger zu beißen, als er sanft über ihre Lippen strich.
Sie wusste, dass es keinen Zweck hatte. Doch entgegen ihrer Erwartung zog der
Fremde erschrocken die Hand zurück. Ein Schreckensschrei entfuhr ihr und als sie
diesen aus ihrem Mund hörte, folgte sogleich ein weiterer.
„Du bist ein ganz schön undankbares Biest“, sagte er kühl und betrachtete seine Hand.
„Wie hast du – was hast du gemacht?!“ Es war für sie so ungewohnt, wieder zu
sprechen, dass sie sich auf die Zunge biss. Ihre eigene Stimme klang fremd, so dass sie
sich fragen musste, ob es wirklich die ihre war. In ihrer Erinnerung hatte sie nie
gesprochen. Da war nur ein Schrei aus ihrem Mund gewesen, ein Name, ein Gefühl von
Hass, das ihre Lippen mit jenem Namen verließ, aber nie ganz, sondern in ihren
Eingeweiden verblieb wie ein Tumor, der sie irgendwann zu Grunde richten würde.
Der Fremde verschränkte die Arme und lächelte süffisant. Lachte er sie aus oder war
es ihr Erstaunen über seine Macht, die ihm Freude bereitete? Aus dem Nebel traten
die Konturen seines Gesichts hervor. Wallende, weiße Locken schwebten wie von
Geisterhand gehalten um seinen Kopf. Seine Haut war dunkel und auffällig traten nur
jene blauen Augen hervor, die sich sofort in ihr Gedächtnis gebrannt hatten. Sie
wurden von langen, schwarzen Wimpern geschmückt. Auf unerklärliche Weise war er
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sehr schön, obwohl wenig Freundlichkeit in seinem Lächeln lag.
„Nil“, sagte er. Sie sah ihn ausdruckslos an. Ihre Lippen zitterten, als sie versuchte,
ihnen einen fragenden Ausdruck zu geben, denn sie hatte sich noch nicht daran
gewöhnt, dass sie wieder sprechen konnte. Der Mann warf ein gequältes „Ist ja
furchtbar, wie du aus der Wäsche schaust“ ein und bewegte abermals seine Hand auf
sich zu. Sie ließ es wortlos geschehen, als er ihre Augen bedeckte. Noch nie hatte sie
etwas Kälteres gefühlt. Wind und Regen waren nichts gegen seine Hand.
„Schon viel besser. Das würde jeden anekeln, wenn er die ganze Zeit mit solchen
Hexenaugen angestarrt wird.“
„Das musst du gerade sagen!“, blaffte sie ihn an und blinzelte wiederholt. Erst jetzt
spürte sie, wie ihre Augen unter der Last von Wind und Regen hatten leiden müssen.
Sie brannten und tränten, sodass sie sie eine Weile zusammenkneifen musste, bevor
sie den fremden Mann wieder ansehen konnte. Er lachte. Nun war sie sich sicher, dass
er mit ihr spielte.
„Nil“, wiederholte er und bevor sie ihn nach der Bedeutung dieses Wortes befragen
konnte, fügte er hinzu: „Das ist dein Name.“
„Ist das so? Ich kann mich an nichts erinnern“, sagte sie, mehr zu sich selbst als zu ihm.
„Das ist mir bewusst, wie ich bereits gesagt habe. Du hast es wohl nicht so mit dem
Zuhören, wie? Dabei sind deine Ohren nicht einmal versiegelt worden. Nun, Nil. Wie
ich dir bereits verraten habe, hast du jegliche Erinnerung daran verloren, was vor
deiner Verbannung geschehen ist. Und vielmehr hast du die Erinnerung an all die
Leben vergessen, die in dir schlummern.“
„In mir schlummern? Was soll das heißen?“, fragte Nil mit eindringlichem Blick. Der
Mann grinste und ging an ihr vorbei. Sie verfolgte ihn mit den Pupillen, bis er aus
ihrem Sichtfeld verschwand. Ihr war nicht wohl dabei, dass diese unheimliche Gestalt
in ihrem Rücken stand. Sie spürte die Kälte, die von seinem ganzen Körper ausging,
unnatürliche und gespenstische Kälte, ganz anders als der Regen. Er kniete hinter ihr
nieder und die Kälte ließ alles in ihr gefrieren. Erst glaubte sie, er wolle weiter seine
Spielchen mit ihr treiben, doch dann begriff sie, dass er den Felsen betrachten musste,
an den sie gebunden war. „Dieser Felsen, an den du gekettet bist, der Spiritkern, ist
mit einem Siegel belegt, das viele Seelen beherbergt. Sie wurden alle von dem
gleichen Priester hier versiegelt, um für immer verborgen von allem zu bleiben und
nie wieder Unheil zu stiften. Du warst einst eine dieser Seelen, die 108. und letzte und
somit trägst du jene Leben in dir. In deiner jetzigen Gestalt sollte es dir möglich sein,
all ihre Kräfte zu benutzen.“
„108 Leben in mir? Wie soll das denn möglich sein?“
„Das Problem ist aber tatsächlich“, sagte er und tat so, als habe er ihre Frage
überhört, „dass du dich nicht an sie erinnern kannst, an keines von ihnen. Wie sollst du
die Kräfte nutzen, wenn du gar nicht weißt, dass du sie beherrscht oder wie du sie
einsetzen kannst? Was für eine Verschwendung. Ja, er war schlau genug und hat dir
die Erinnerungen geraubt für den Fall, dass es irgendwem gelingt, dich zu finden und
zu befreien. Mich zum Beispiel.“
Nil konnte sein selbstverliebtes Grinsen nicht sehen, glaubte aber, es zu spüren. Doch
es kümmerte sie nicht. Wut stieg in ihr auf ohne dass sie so recht begreifen konnte
wieso. Sie war schon immer da gewesen, die Wut auf jenen Mann, der sie verraten und
verbannt hatte. Ihre einzige Erinnerung galt ihm. Der Schrei, sein Name.
„Cival...“
„Dieses Siegel ist stark. Ein Normalsterblicher könnte nicht einmal den Raum zwischen
den heiligen Säulen betreten. Er würde den Spiritkern und jenen, der an ihn gebunden
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ist, nicht einmal sehen. Aber es ist möglich, den Bann zu brechen, wenn man die
nötige Magie beherrscht.“ Er lachte, wobei er ziemlich kindisch klang. „Wie du
gesehen hast, bin ich jener Magie mächtig.“
„Lass mich raten, du wirst mich wohl kaum ohne Gegenleistung freilassen.“ Nil begriff,
dass sie sich den Launen des Fremden fügen musste und dass er ihr nur so viel
verraten würde, wie es ihm gerade passte. Ihr war unwohl dabei, dass er Macht über
ihr Schicksal hatte. Doch wenn sie frei sein wollte, musste sie seine Bedingungen
eingehen.
„Du verstehst schnell. Allerdings wird es mir nicht möglich sein, deine Erinnerungen
zurückzubringen. Zumindest nicht ohne dich zu töten und ich nehme nicht an, dass das
in deinem Sinne ist. Da wirst du dich also selbst bemühen müssen. Aber glaube mir,
ohne Siegel werden sie nach und nach wieder an die Oberfläche treten, aber es wird
seine Zeit kosten. 108 Leben können ein Segen sein, aber auch eine Last. Nun?“
„Ich habe wohl keine andere Wahl“, bemerkte Nil.
„Wohl wahr“, sagte der Fremde, der sich nun von hinten über ihre Schulter gelehnt
hatte und ihr direkt ins Ohr sprach. Nil schnappte nach Luft und biss sich auf die
Unterlippe. Sie spürte seinen eisigen Atem, der sie gänzlich lähmte, bevor sie von
Nebel umhüllt wurde. Dunkelheit legte sich um sie wie in einem fernen Traum, aus
dem es kein Entrinnen gab. Sie spürte, wie er seine linke Hand über ihre Brust legte,
gerade dahin, wo er ihr Herz vermutete. Die rechte Hand glitt gebieterisch auf den
Bannstein, der bei der Berührung aufglühte. Kälte, Wärme und Übelkeit überkam Nil.
Für einen Moment waren da nur Stille und Dunkelheit um sie herum. Sie wollte
schreien, doch der Schrei blieb ihr vor Grauen im Hals stecken. Sie wollte nichts mehr
fühlen, sie wollte, dass es aufhört, dabei war sie sich nicht einmal sicher, was gerade
mit ihr oder dem Spiritkern geschah.
Als der Fremde zu ihr sprach, gottgleich wie ihr Retter, der sie als Einziger wieder aus
dieser dunklen Welt hinausführen konnte, waren es nicht ihre Ohren, die seine
Stimme vernahmen, sondern ihr Innerstes. Er sprach in ihr und zu ihr und mit jenen
Worten besiegelte er auf ewig ihre Verbindung.
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